
rſeburger
a w

7 e

r e

e 2 S S Be J 46 J

J L. v 7h n
n 9 i

T 7 ſe

e z

e e

S h
S SS h

Vier und Zwanzigſter Jahrgang.
Mittwoch den 13. März 1850.
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Stück 21.

Bekanntmachungen.
Der nach dem langen und ſtrengen Winter beſonders bedrohliche Eisgang iſt mit Gottes Hülfe in der Provinz

glücklicher vorüber gegangen, als irgend zu erwarten war. Nur einzelne Gegenden an der Elbe ſind, trotz der ausdauernd
ſten und kräftigſten Vertheidigung, bei welcher ſowohl die von den verſchiedenen Eiſenbahn Geſellſchaften zur Dispoſition
geſtellten techniſchen Beamten, als die von den Militairbehörden eommandirten Pionier- Mannſchaften ſich beſonders aus
gezeichnet haben, in Folge der ſtattgehabten Deichbrüche in größerer Ausdehnung überſchwemmt worden und leiden da
durch um ſo mehr, je länger es dauern wird, bis ſie bei dem hohen Waſſerſtand wieder vom Waſſer befreiet werden kön-
nen. Durchgehends ſind außerdem bei den heftigen Stürmen, welche bei dem Aufgang des Eiſes und fortgeſetzt gewehet
haben, die rechtſeitigen Elbdeiche in ſo großem Umfang beſchädigt worden, daß es in vielen Fällen die Kräfte der Pflich
tigen überſteigen wird, ſolche wieder herzuſtellen. Hier iſt Unterſtützung dringend nöthig. Schnelle Hülfe aber wird dop
pelte Hülfe werden, beſonders weil mit Herſtellung der durch die Ueberſchwemmung zerſtörten Gebäude, ſo wie der Deiche
und Dämme ſofort nach dem Ablauf des Waſſers vorgegangen werden muß, um letztere rechtzeitig wieder in vertheidigungs
fähigen Zuſtand ſetzen zu können.

Ew. Hochwohlgeboren veranlaſſe ich daher, in Jhrem Kreis zu dem vorgedachten Zweck unverweilt eine Samm
lung von Beiträgen im Wege der Hauscollecte zu veranſtalten, wozu ich meinerſeits noch beſonders durch eine Bekannt-
machung in den öffentlichen Blättern aufgefordert habe. Die eingegangenen Beiträge ſind demnächſt an die Regierungs
Hauptkaſſe Jhres Bezirkes abzuliefern, und von dem Erfolg der Sammlung iſt mir Mittheilung zu machen.

Bei dem anerkannten und ſo oft bewährten Wohlthätigkeitsſinn in der Provinz glaube ich mit Vertrauen auf
reichliche Beiſteuer um ſo mehr rechnen zu können, als bei dem größten Theil der durch den Eisgang ſo ſehr bedroheten
Niederungsgegenden die Gefahr glücklich vorübergegangen iſt, und die Beſchädigten nur auf die Hülfe der Provinz ſelbſt
angewieſen ſind, da bei den vielfachen und ausgedehnteren Unglücksfällen in den anderen Provinzen des Staates die Hülfevieſer gar nicht in Anſpruch genommen werden kann.

Magdeburg, den 25. Februar 1850. Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen v. Bonin.
An den Königl. Landrath Herrn Weidlich Hochwohlgeboren zu Merſeburg.

Nr. 946. O. P. Eireulare.
Jndem ich die vorſtehende Aufforderung des Herrn Ober- Präſidenten unſerer Provinz hiermit zur öffentlichen

Kenntniß bringe, veranlaſſe ich die Ortsbehörden des hieſigen Kreiſes, die angeordnete Hauscollecte ſchleunigſt zu veran
ſtalten und die eingeſammelten freiwilligen Beiträge bis zum Schluß des gegenwärtigen Monats an die hieſige Königl.
Kreiskaſſe mittelſt Lieferſcheins abzuführen. Ein Duplikat des letztern iſt gleichzeitig an mich einzuſenden.

Merſeburg, den 2. März 1850. Der Königl. Landrath Weidlich.
Behufs der den 16. d. M. vorzunehmenden Wahl der Wahlmänner für die Erſte Kammer ſind die Landgemein-

den des hieſigen Kreiſes nebſt den Städten Lauchſtädt, Lützen, Schafſtädt und Schkeuditz in 4 Wahlbezirke abgetheilt wor-
den, wogegen die Stadt Merſeburg einen Wahlbezirk für ſich bildet. Es gehören z

zum J. Bezirkdie Dörfer Atzendorf, Benndorf, Blöſien, Burgliebenau, Collenbey, Corbetha, Creipau, CEröllwitz, Daspig, Dürrenbermit Haus Keuſchberg und Oſtrau, Geuſau, Göhlitzſch, Kirchfährendorf, Knapendorf, Körbisdorf, Kötzſchen, Kriegsdorf

Leuna mit Ockendorf, Löpitz, Löſſen, Meuſchau, Naundorf, Niederbeuna, Oberbeuna, Ober und Unterfrankleben, Pretzſch,
Reipiſch, Röſſen, Schkopan, Schladebach, Spergau, Tragarth, Trebnitz, Venenien mit Werder, Wallendorf, Wegwitz,

Wüſſteneutzſch und Zſcherben;ſ b) zum II. Bezirkdie Städte Lauchſtädt, Schafſtädt, und die Dörfer Angersdorf, Benkendorf, Beuchlitz, Biſchdorf, Burgſtaden, Bündorf,
Cracau, Dehlitz a. B., Dörſtewitz, Gxoßgräfendorf mit Strößen, Hohenweiden, Holleben, Kleingräfendorf, Kleinlauch-
ſtädt, Milzau, Niederelobicau, Netzſchkau, Neukirchen, Niederwünſch, Obereclobicau, Oberkriegſtädt, Paſſendorf, ne
Rattmansdorf, Reinsdorf, Rockendorf, Röpzig, u u 3 r Schotterey, Unterkriegſtädt und Wünſchendorf;

c) zum e z irdie Stadt Schkeuditz und die Dörfer Altſcherbitz, Beuditz, Cursdorf, Dölkau, Ennewitz, Ermlitz mit Rübſen, Groß und
Kleinmodelwitz, Günthersdorf, Horburg, Kleinliebenau, Kötzſchlitz, Maaßlau, Möritzſch, Oberthau, Papitz, Raßnitz, Rög-
litz, Wehlitz, Weßmar, Zöſchen, Zſcherneddel, Zſchöchergen, Zweymen mit Göhren;
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d4) zum IV. Bezirk
die Stadt Lützen und die Dörfer Altranſtädt, Balditz, Bothfeld, Caja, Dehlitz a. S., Döhlen, Eisdorf, Ellerbach, Goſtau,
Groß und Kleingoddula mit Veſta, Großgörſchen, Großlehna, Großgöhren, Großſchkorlopp, Hohenlohe, Kauern, Keuſch-

berg, Kitzen, Kleingöhren, Kleingörſchen, Kleincorbetha, Kleinlehna, Kleinſchkorlopp, Kölzen, Kötzſchau mit Saline, Lenne-
witz, Löben, Meuchen, Meyhen, Müchlitz, Muſchwitz, Nempitz, Oebles, Oeglitzſch, Oetzſch, Oſtrau, Peißen, Piſſen Pob-les Horbig mit Borhig, Rageig Rahna, Rampitz, Räpitz, Rodden, Röcken, Scheidens, Schkeitbar, Schkölen, Schlech

tewitz, Schweßwitz, Seegel, Sittel, Söheſten, Sößen, Starſiedel, Stoißwitz, Teuditz mit Saline, Thalſchütz, Theſau,
Thronitz, Tollwitz, Tornau, Tröben, Wölkau, Zitzſchen, Zöllſchen und Witzſchersdorf.

Zu Wahl-Commiſſarien ſind von mir ernannt:
ad a. für den I. Bezirk:

Herr Rittergutsbeſitzer Clarus zu Creipau, Herr Amtmann Geißler zu Niederbeuna als Stellvertreter.
ad b. für den II. Bezirk:

Herr Kreisgerichtsrath Böhr zu Lauchſtädt, Herr Superintendent Dornheim daſelbſt als Stellvertreter.
ad e. für den III. Bezirk:

Herr Rittergutsbeſitzer Vogt zu Kleinliebenau, Herr Bürgermſtr. Schröter zu Schkeuditz als, Stellvertr.
ad d. für den IV. Bezirk:

Herr Kreisgerichtsrath Knorr zu Lützen, Herr Juſtizrath Leonhardt daſelbſt als Stellvertreter.
Die Wahl ſelbſt erfolgt am

16. März d. J., Vormittags 10 Uhr,
und zwar für den I. Bezirk im Thüringer Hofe zu Merſeburg,

für den II. Bezirk im Gaſthofe zum Stern in Lauchſtädt,
für den III. Bezirk in der Bahnhofs Reſtauration bei Schkeuditz,
für den IV. Bezirk im Gaſthofe zum Löwen in Lützen.

Jndem ich dies bekannt mache und die Wähler hiermit auffordere, ſich an dem benannten Tage und zur beſtimmten
Stunde in dem bezeichneten Wahllokale einzufinden, bemerke ich noch, daß dieſelben auch durch den betreffenden Wahl-
Commiſſarius werden eingeladen werden.

Der Königl. Landrath Weidlich.Merſeburg, den 10. März 1850.

Behufs Ausführung der von der Königl. Regierung gegebenen, im Amtsblatte vom Jahre 1845 Seite 291. ab-
gedruckten Jmpf Ordnung iſt der hieſige Kreis in Jmpf-Diſtriecte getheilt und für jeden derſelben ein Jmpf Arzt beſtimmt worden.

Jndem ich dies den Ortsbehörden des platten Landes bekannt mache, fordere ich dieſelben gleichzeitig auf, an den
zur Orts-Jmpfung und Reviſion feſtgeſetzten Tagen ein paſſendes Local bereit zu halten, für das Herbeibringen der Jmpf-
linge zu ſorgen und überhaupt hierbei den Aerzten in jeder Weiſe entgegen zu kommen.

Die Namen der Letzteren und die denſelben überwieſenen Bezirke ſollen ſpäter von mir veröffentlicht, die Höhe
der Jmpfkoſten und die Art und Weiſe deren Aufbringung aber in der Circular- Verfügung angegeben werden, die den
Ortsrichtern in den nächſten Tagen zugehen wird.

Merſeburg, den 5. März 1850.

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Regiſtraturgehülfen Haſelich ein Sohn.
Stadt. Geboren: dem Speiſewirth Treff ein Sohn dem Bürger,

Buchbindermſtr. und Galanteriearbeiter Exius eine Tochter dem Hausknecht
Schellnack eine Tochter ein außerehel. Sohn z eine außerehel. Tochter ein
außerehel. Sohn. Getrauet: der Webergeſell Stritzke mit Pauline
Clementine Pfeilſchmidt der Handarbeiter Pinkert gen. Rößler mit Jgfr.
Amalie Friederike Billing. Geſtorben: der älteſte Sohn des Zeug und
Leinewebermſtrs. Vieweg, 3 J. alt, an Verzehrung der jüngſte Sohn des
Bürgers und Schneidermſtrs. Stelzner, 11 M. 2 W. alt, am Zahnen der
einzige Sohn des Nagelſchmiedegeſellen Graf, 9 W. 4 T. alt, an Krämpfen.

Neumarkt. Geboren: dem Fabrikarbeiter Müller eine Tochter
Geſtorben: der Handarbeiter Erbert, 33 J. alt, an Unterleibesentzündung.

Altenburg. Geſtorben: der einzige Sohn des Schuhmachermſtrs.
C. J. Wegner, 7 M. 4 W. alt, am Zahnen.

Kirchennachrichten von Schkeuditz Februar.
Geboren: dem Bürger und Schenkwirth Springer ein Sohn dem

Leinewebermſtr. Schröter ein Sohn dem Einwohner Finz ein Sohn dem
Bürger und Schneidermſtr. Heinze ein Sohn dem Dr. med. et ehir, Frantz
eine Tochter dem Muſikus Müller ein Sohn dem Bürger und Glaſermſtr.
Heinrich ein Sohn (todtgeb.) dem Bürger und Maurermſtr. Schäfer ein Sehn
dem Muſikus Rieſe eine Tochter dem Einwohner Böttcher eine Tochter (todt-
geboren dem Lohgerbermſtr. Krüger ein Sohn. Getrauet: der Litho-
graph Vogel mit Frau R. M. verehel. gew. Kommer. Geſtorben: die
Ehefrau des Kürſchnermſtrs. Sieg 40 J. alt die Ehefrau des Einwohners
Pfeiffer, im 37. J. eine Tochter des Schenkwirths Krauſe, im 2. M. ein
Sohn des Einwohners Deubel, in der 3. W. ein Sohn des Einwohners
Strehle, im 9. J. der Bürger und Obermſtr. der löbl. Sattlerinnung Wolf,
im 84. J. ein unehel. Sohn, 1 M. alt die Ehefrau des Einwohners
Märtſchke, 54 J. alt.

Der Königl. Landrath Weidlich.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Es kommen öfters Fälle vor, daß Bauten ſchon vor
Ertheilung der polizeilichen Erlaubniß in Angriff genommen
werden, und daß die Erlaubniß erſt nachgeſucht wird, wenn die
Bauten zum großen Theile ſchon ausgeführt oder wohl gar
ſchon vollendet ſind. Es iſt dies natürlich dem Geſetze zu-
wider, welches verordnet, daß zur Ausführung von Bauten
nicht eher geſchritten werden darf, als bis die polizeiliche Er
laubniß dazu ertheilt worden iſt. Wenn wir auch zugeben
wollen daß in der Regel der betreffende Baumeiſter die
Schuld der verſpäteten Nachſuchung der Bau Erlaubniß

trägt, ſo macht doch das Geſetz in 8. 70. Tit. 8. Thl. I. des
A. L. R. nicht nur ihn, ſondern auch den Bauherrn für
derartige Contraventionen verantwortlich. Wir machen da
her diejenigen hieſigen Einwohner, welche Bauten vorzuneh-
men beabſichtigen, darauf aufmerkſam, daß ſie für die recht
zeitige Einholüng der Bau Erlaubniß ſelbſt Sorge tragen
müſſen und ſich nicht blos auf die Baumeiſter in dieſer Be
ziehung verlaſſen dürfen, wenn ſie ſich vor Unannehmlich
keiten und Beſtrafungen ſichern wollen.

Merſeburg, den 8. März 1850.
Der Magiſtrat.

m
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Bekanntmachung.
Sonnabend den 16. d. M. Vormittags 11 Uhr, ſol-

len in unſerer Stadt -Hauptkaſſe 16 Stück neue Reißzeugze,
und zwar 9 Stück mit Etuis und 7 Stück ohne Etuis, öf-
fentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verſteigert
werden, wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden.

Merſeburg, den. 10. März 1850.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Auf jede Vollzahl von 100 Ur-
wählern zur erſten Kammer
werden.

Die Wahl derſelben ſoll am
16. März d. J., Nachmitt. pünktlich um 3 Uhr,

im Saale des Bürgergartens erfolgen.

pünktlich einzufinden.
Wahlvorſteher iſt der Bürgermeiſter Seffner, deſſen

Stellvertreter der Magiſtratsaſſeſſor Herrmann.
Die Stimmen werden mündlich abgegeben.

männer zu wählen ſind.
derſeburg, den 11. März 1850.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung. Der Verkauf der von dem Pfar-

rer Herrn Schellbach zum Beſten der Armen dem Druck über-
ebenen Todtenfeſt-Predigt hat einen Reinertrag von 7 Thlr.

zu erfragen.4 Sgr. 4 Pf. gewährt, was hierdurch mit dem Ausdruck unſeres
Dankes öffentlich mit der Bemerkung bekannt gemacht wird,
daß die Vertheilung dieſes Ertrages, dem Wunſche des Ge
bers gemäß, unter die Armen erfolgt iſt.

Merſeburg, den 11. März 1850.
Der Magiſtrat.

We 2 a
Nothwendige Subhaſtativn.

Königliches Kreisgericht Merſeburg.
Das der Frau Schloſſermeiſter Wittig, verwittwet

geweſenen Frauenheim zugehörige, zu Merſeburg in der Oel-
grube und an der Geißel belegene brauberechtigte Wohnhaus
mit Zubehör Nr. 328. des Brandkaäataſters, abgeſchätzt zu
re der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in un-

e rer Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf 1796 Thlr. 12 Sg.
6 Pf., ſoll

am 11. April 1850, Vormittags 11 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt werden.

Merſeburg, den 16. November 1849.
Königl. Preuß. Kreisgericht, J. Abtheilung.

Bekanntmachung.
Die im Dorfe Pörſten am Rippache gelegene Mühle

mit 2 Mahlgängen und einer Oelmühle, ſoll nebſt allen
dabei befindlichen Gärten, Wieſen und Aeckern

am 12. April 1850, Vormittags 11 Uhr,.
in der Mühle ſelbſt auf 6 Jahre, vom 1. Mai d. J. ab,
an den Meiſtbietenden verpachtet werden.

Das Taxations Jnſtrument über die zu verpachtenden
Gegenſtände, das Abgaben- Verzeichniß und die Bedingungen
können in der Regiſtratur und bei dem Vormunde der minoren-
nen Beſitzer, Karl Herbſt in Pörſten, eingeſehen werden.

Weißenfels, den 23. Februar 1850.
Königl. Preuß. Kreisgericht, II. Abtheilung.

ſoll Ein Wahlmann gewählt g. n JHiernach und nach dem feſtgeſtellten Verzeichniß Korb 10 Sgr., zu verkaufen.
ſind in der Stadt Merſeburg zwei Wahlmänner zu wählen.

ben bei

eingeſehen werden.

Vehnnntwa nung
Freitag den 15. e Js. Nachmittags um

r

ſollen die auf der umzubauenden Strecke der Halle-Weißen-
felſer Ehauſſee am Uebergange der Thüringer Eiſenbahn,

am Bahnhofe hierſelbſt, befindlichen Pappeln und Birken
öffentlich an die Meiſtbietenden verkauft werden.

Merſeburg, den 11. März 1850.
Der Wegebanmeiſter Schulze.

Auf, dem Scharreſchen Kaffeehauſe iſt Buchsbaum,

Auction. Sonnabend den 23. März e. von
früh 9 Uhr an, ſollen in der Wohnung des Herrn

Die ſämmtlichen Profeſſor Hiecke auf hieſigem Dom Grüne-
Urwähler werden erſuücht, ſich daſelbſt zur angegebenen Zeit aſſe Nr. 273. verſch. Mobilien, als 1 polirt. Schreibe

ſeeretair, einige Dutzend Rohr- und Polſterſtühle, verſch.
Sophas, Kleider- und Aetenſchränke, Tiſche, Bettſtellen,

Bücherbrette, Waſchgefäße und dergl. Sachen mehr, ſo wie
auch ein uoch brauchbarer Wiener Flügel, meiſtbietend, ge

Es ſind gleich ſo viel Namen zu nennen, als Wahl gen gleich zu leiſtende baare Bezahlung, verſteigert werden.
Merſeburg, den 9. März 1850.

RNindfleiſch, Auect. Comm.

Jn der Curie, Dom Nr. 254., ſoll das Quartier, wel-
ches zuletzt der verſtorbene Domdechant von Möllendorf be
wohnt hat, nebſt einem Garten Pferdeſtall und Wagen

remiſe, von Oſtern d. J. ab, vermiethet werden.
Die Bedingungen ſind bei dem Domprokurator Kühn

Merſeburg, den 4. März 1850.

LogisVermiethung.
Ein freundliches Logis, beſtehend aus Stube, Kammier,

Küche, Pferdeſtall, Bodenraum zu Heu und Stroh, ſehr paſ-
ſend für einen Fuhrmann, ſteht zu vermiethen und kaun zu

Johanni bezogen werden beim Schuhmachermeiſter Göbſer
in der Breiteſtraße Nr. 421.

Termins-Aufhebung. Der zum 18. d. M. an
beraumte Termin zum freiwilligen Verkauf der Langguthſchen
Feldgrundſtücke wird hiermit, eingetretener Hinderniſſe halber,
aufgehoben. Der anderweite Termin wird binnen Kurzem
bekannt gemacht werden.

Merſeburg, den 11. März 1850.
Karl Langguth.

Geſangbücher mit Goldſchnitt, ſauber gebunden,

empfiehlt H. F. Exius.Wachs-Lichtbilder.
Gutta-Percha-Wachs-Lichtbilder ſind ſehr ſchön zu ha-

H. F. Exiuns

Auswanderung.
Unterzeichneter bringt hierdurch zur Kenntniß, daß die

Verſchiffungen von Hamburg und Bremen nach allen Gegen
den von Nord- und Südamerika, nach Auſtralfen
und Kalifornien vom 1. März ab wieder beginnen.
Derſelbe iſt in Skand geſetzt, den Auswandernden, unter
Gewährung der billigſten Ueberfahrtspreife, Plätze
in den ſchönſten und tüchtigſten Schiffen zuzutheilen und man-
cherlei Vortheile zuzuwenden. Die neueſten gedruckten Nach
richten von Auswanderern können zur Belehrung bei mir

Joſeph Kriegner in Merſeburg.
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Bekanntmachung.
Verſchiedenen an uns ergangenen Anfragen zu genügen,

theilen wir nachſtehende Auszüge aus den Reſceripten des
Hohen Miniſteriums des Jnnern mit, wonach es den preu-

iſchen Staats Angehörigen nach wie vor geſtattet iſt, Verſeſenngs Vertage mit der Janus- Geſellſchaft in Hamburg

zu ſchließen. Die Anmeldungen vom 1. Januar d. J. bis
heute betragen wieder
Banco-Mark: 549,700 oder Preuß. Cour.

Thlr. 274,850.
Hamburg, den 23. Februar 1850.

Die Direction des Janus.
Ew. Wohlgeboren erwiedert das unterzeichuete Mini-

ſterium auf die Eingabe vom 26. Mai d. J. in Betreff der
Lebens- und Penſions-Verſicherungs Geſellſchaft „Janus“
in Hamburg:

wenn auch bei der gedachten Geſellſchaft keine ſtaat-
liche Anerkennung von Agenten jener Geſellſchaft er-
folgen kann, ſo bleibt es doch gleichwohl den dieſſei-
tigen Staats Angehörigen unbenommen, mit jener
Geſellſchaft Verſicherungs Verträge abzuſchließen.

Berlin, den 6. Juli 1849.
Miniſterium des Jnnern. Erſte Abtheilung.

gez. von Manteuffel.
Dem Königl. Juſtiz-Commiſſarius,

Kreis Juſtizrath Herrn Dr. Straß
Wohlgeboren hier.

Auf die fernere Anfrage bei dem Miniſterium des Jn-
nern Seitens der Direction der Janus- Geſellſchaft vom
28. Juli 1848:

ob den Agenten der Janus- Geſellſchaft innerhalb der Preu-
ßiſchen Staaten ein Hinderniß in den Weg gelegt werden
würde? erſchien folgendes Reſeript:

Ew. Wohlgeboren wird auf das mittelſt Eingabe vom
2. Auguſt d. J. überreichte Geſuch der Direction der Lebens-
und Penſions Verſicherungs- Geſellſchaft „Janus“ in Ham-
burg vom 28. Juli d. J. bei Rückgabe der Anlagen der
Letzteren erwiedert, daß eine ſtaatliche Anerkennung den Agen-
ten der Geſellſchaft nicht zu Theil werden kann.

Das unterzeichnete Miniſterium wird jedoch von Amts-
wegen dem Geſchäftsbetriebe der Janus- Geſellſchaft
nicht hindernd entgegen treten.

Ob und wie weit dies Seitens der hieſigen Lebens-Ver-
ſicherungs- Geſellſchaft auf Grund ihres Privilegiums ge-
ſchehen kann, muß eventualiter der richterlichen Entſcheidung
vorbehalten bleiben, indem das Miniſterium des Jnnern
darüber im Verwaltungswege nicht zu befinden hat.

Berlin, den 19. September 1848.
Miniſterium des Jnnern. Erſte Abtheilung.

gez. von Manteuffel.
Dem Königl. Juſtiz-Commiſſarius

Kreis Juſtizrath Herrn Dr. Straß
Wohlgeboren hier.

Dch ſuche zum 1. April einen guten Kutſcher.
Sanitätsrath Dr. v. Baſedow.

Reise- Gelegenheit
in Dampf und Segelſchiffen nach allen Welttheilen. Das
Nähere hierüber bei Engel in Merſeburg, Agent für
die Herren Knorr und Janßen in Hamburg.Die Paſſagepreiſe waren noch nie ſo dülig, als ich ſie

dieſes Jahr ſtellen kann.

Schnulangelegenheit.
Die öffentliche Prüfung in hieſiger Bürger und

Freiſchule wird in dieſem Jahre an den Tagen des 18., 19.
und 20. März in der Art ſtattfinden, daß an den genannten
beiden erſten Tagen Vormittag von 9--12 und Nachmit-
tag von 2 5 Uhr die Schüler und Schülerinnen der Bür-
ger-, und am letztgenannten Tage von Vormittags 8--12
Uhr jene der Freiſchule vortreten werden.

Die feierliche Entlaſſung der Conſirmanden
der innern Stadt wird am 23. deſſ. Monats, Vormittags
10 Uhr, im Saale der Bürgerſchule ſtatthaben.

Die Eltern und Pfleger unſerer Schuljugend, ſowie
alle Freunde und Gönner unſerer Schulanſtalten werden
hierdurch zu freundlicher Theilnahme an beiden genannten
Schulfeierlichkeiten ergebenſt eingeladen.

Merſeburg, den 10. März 1850.
Das Lehrer-Collegium.

Lüben.

Die Aufnahme der zu Oſtern ſchulpflichtig werdenden
Kinder findet in dem Locale der 4. Knabenklaſſe
der erſten Bürgerſchule, Vormittags von 8--42
Uhr, und zwar

für die erſte Bürgerſchule den 25.,
für die zweite Bürgerſchule den 26.

dieſes Monats ſtatt.
Zur Prüfung und Aufnahme von Kindern, welche ſchon

Unterricht genoſſen haben iſt der Unterzeichnete an den
ſelben Tagen, Nachmittags von 2-5 Uhr, in ſeiner
Wohnung (Roßmarkt Nr. 366.) bereit.

Merſeburg, den 10. März 1850. Lüben, Rector,

Concert Anzeige.
Nächſter Tage wird die bekannte fürſtlich Schwar-

zenbacher Capelle aus Wien, unter Anführung des
Capellmeiſters Fr. NRiede, auf ihrer Durchreiſe hieſelbſt
eintreffen und ein Großes Concert à la Strauß ge
ben. Das Nähere werden die Zettel beſtimmen.

Ein Burſche, welcher die Klempnerprofeſſion erler-
nen will, kann ſofort oder Oſtern in die Lehre treten bei

Merſeburg, den 10. März 1850. R. Frauenheim.
Gefunden wurde am vergangenen Donnerstage eine

Pferdedecke und ein Mantel. Der ſich gehörig legitimirende
Eigenthümer kann ſelbiges gegen Erſtattung der Jnſertions-

gebühren wieder in Empfang nehmen beim Ziegeldeckergeſellen
in der Oberbreiteſtraße Nr. 465.

Bekanntmachungen aller Art werden bis
C. Schönfeld

wo

e Montag und Donnerstag Abends erbeten,
Le können aber auch zur Bequemlichkeit im
Laden des Herrn G. Lots am Markt abgegeben
werden.

Redigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk.
Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben.

Hierzu eine Beilage.
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Veilage zum 21. Stück des Merſeburger Kreisbl. 1850.

Das glückliche Jahr 1850.
Vor Kurzem ſtarb in Straßburg ein Benediktiner in

einem Alter von 97 Jahren, nachdem er eine Weiſſagung
über das Jahr 1850 hinterlaſſen hatte. Sie lautet folgen
dermaßen: „So ſtehe ich denn am Grenzſtein dieſer Welt,
noch ein Schritt und eine andere nimmt mich auf in ihre
lichten Räume. Mein Geiſt löſt ſich allmälig ab von den
drückenden Banden des Fleiſches, er ſieht freier, und den
entzückten Blicken offenbaren ſich Geſtalten die ich nie ge-
träumt noch geſehen. Welcher Himmelsfriede, welch
harmoniſcher Einklang der ſeligen Geiſter! ſie alle durch
ſtrömt der erquickende Hauch deſſen der die Liebe iſt und
die Güte. Mit nimmermüder Hand ſchreibt der Herr das
Geſchick der Völker, ſo wie das jedes einzelnen Menſchen in
das Buch des Lebens dort liegt es aufgeſchlagen, das Werk
des Allmächtigen, geſchrieben mit goldenen Chiffern, die kein
Moder vernichtet; ſie bleiben ewig neu.

Was ſich begeben in grauer Vorzeit und in den jünſten
Tagen, die ich durchwandelte, alles liegt offen vor meinen
Blicken. Staunend heften ſie ſich auf ein Blatt, denn mit
flammenden Lettern geſchrieben erblicken ſie das Jahr 1850,
die erſte Halbſcheid des 19. Jahrhunderts nach der Geburt
deſſen, der zur Rechten ſitzet am Throne ſeines himmliſchen
Vaters. O! ihr Ungläubigen, eilet und bekehret euch, denn
die Saat iſt bald reif und die Ernte nicht mehr fern!

Die Bewegungen auf dem kirchlichen Boden, die Spal-
tungen, ſo eitele Menſchenſatzungen und IJrrglauben herbei-
geführt, und den Bruder mit dem Bruder entzweien, da
jeder den rechten Glauben zu haben vermeinet, werden im
Jahre 1850 ihr Ende erreichen. Fürſten und Geiſtliche,
Hohe und Niedere werden zuſammenkommen auf einem gro-
ßen Congreß, der da ſein wird in einer alten Stadt am
Rhein, und ſich berathen. Sie werden ſich vereinigen zur
Feſtſtellung der wahren und allgemeinen Lehre des chriſtlichen
Glaubens und werden alles ausrotten und entfernen, was
nicht entſpricht den Geſetzen der Natur und Vernunft, denn
die Völker werden abſchütteln den Staub irriger Meinungen,
und ihr Geiſt wird nicht mehr umranket von dem Spinn-
gewebe trügeriſcher Reformatoren.

Zwar wird eine beſtehende Geſellſchaft ihr Hyderhaupt
erheben mehr denn je, und ihre Brandfackeln ſchleudern in
die Herzen der Hohen und Niederen, allein ihr Spuk wird

nicht lange dauern, denn die Fürſten werden ſie nicht länger
dulden und dieſe Sekte ausrotten mit Stumpf und Stiel.

Nicht fehlen wird's an Erſcheinungen und Zeichen am
Himmel, beſonders zur Herbſtzeit und ſie werden mahnen
die Völker zur Buße und zur Beſſerung.
mögen vermeinen, ſie ſeien Vorboten vom Ende der Welt,

Die Unglücklichen

allein das iſt noch fern, aber nahe iſt ſtets der letzte Augen
blick unſers Lebens, darum beſtellet euer Haus bei Zeiten

und ſeid rüſtig, dieweil es noch Tag iſt. Seid tugendhaft,
nur hänge euer Herz nicht an Frömmelei, denn die da den
Kopf hängen, ſcheinen wie ein Lamm, aber inwendig ſieht
es mit ihnen anders aus!

Ein großer Kirchenfürſt ſtrebt mit Eifer, ſein Volk aus
den Ketten der Finſterniß zu reißen, und durch weiſe Lehren
dem reineren Glauben zuzuführen, allein die Gewalt, die
ſeine Untergebenen über ihn ausüben iſt zu mächtig, und
durch ſie wird der Mann geſtürzt, deſſen Wunſch das Glück
ſeines Volkes geweſen. Das ſo mächtige Reich, was einſt

ſein Panier vom Aufgang bis zum Niedergang der Sonne

wehen ließ, wird durch innere Stürme in ſich ſelbſt zuſam
menſinken und ein Raub werden anderer Mächte, deren weiſe
Geſetze es wieder erheben werden.

Ein gleiches Schickſal ſteht dem osmaniſchen Reiche be
vor, deſſen Oberhaupt durch den Haß eines Paſcha das Le
ben einbüßen wird. Ein ihm beigebrachtes Gift wird im
Jahre 1850 ſeinem Leben ein Ende machen.

Triumphirend werden die Retter in der türkiſchen Haupt-
ſtadt einziehen, den Halbmond von den Moſcheen herab-
reißen und ſtatt deſſen das Kreuz aufpflanzen. Die Türken
werden nach Aſien zurückgedrängt, doch viele werden das
Chriſtenthum annehmen und Tauſende werden auswandern
nach jenem ſchönen Lande, und Friede wird herrſchen darin
fortan.

Spanien wird durch die Einmiſchung einer fremden
Macht endlich zur Ruhe gebracht werden. Jn Frankreich
wird der Tod eines hohen Mannes große Trauer und Be-
trübniß bereiten, und der langgewährte Friede wird dur
die Jntriguen einer ſonſt ſehr mächtigen Partei ernſtlich ge
ſtört. Jndeſſen wird die Ruhe bald wieder hergeſtellt.
Rußland, ſo groß und mächtig, wird Verluſt erleiden durch
ein kühnes Volk in Oſten, während in Weſten eine Emeute
ausbrechen wird und ſelbſt in der Hauptſtadt ſich ein un
ruhiger Geiſt zeigt. England wird bedeutende Siege über
China erlangen und vom Kaiſer Zugeſtändniſſe erhalten,
die für ganz Europa von der größten Wichtigkeit ſein wer
den. Viele Reiſende werden jenes Land beſuchen und Kunde
bringen und Licht über die Bewohner deſſelben. Auch wird
das Chriſtenthum dort feſteren Fuß faſſen und viele Europäer
werden ein neues Vaterland daſelbſt finden. Ein nordi-
ſches Königreich verliert mehrere ſeiner auswärtigen Be
ſitzungen, die ihm von großer Wichtigkeit waren, und wird
in die Reihe der kleineren Staaten herabſinken,

Deutſchland aber, im Jnnern wie nach Außen ſtark
und mächtig, wird durch weiſe Jnſtitutionen geleitet, ſich
immer mehr ſeinem großen, ſchönen Ziele nahen, dem der
höchſten moraliſchen und politiſchen Vollkommenheit. Fürſt
und Volk werden ſich die Hand reichen und gemeinſchaftlich,
Einer für des Andern Wohl wirken und ſtreben! Aus
wanderungen werden in dieſem Jahre mehr vorkommen als
früher je, beſonders aus Schleſien und Thüringen, und wird
an der Spitze ein deutſcher Fürſt ſtehen. Derſelbe wird ei-
nen neuen Staat gründen im Orient, und ſeine Unterneh-
mung wird Segen und Heil bringen denen die ihm folgen.

Drohend wird die aſiatiſche Cholera ſich den deutſchen
Grenzen nahen, aber ſie nicht überſchreiten, dagegen werden
andere Krankheiten Verheerungen anrichten, beſonders unter
denen, ſo der Völlerei ergeben, darum ſeid mäßig und nüch-
tern. Große Erfindungen werden an den Tag kommen, an
die vorher kein Menſch gedacht, aber auch den arbeitenden
Klaſſen wird ſich eine neue Quelle der Nahrung eröffnen.
Für die Landleute wird das Jahr 1850 ein ewig denkwür-
diges werden. Nachdem die Krankheit unter den Kartoffeln

in den Jahren 1847 bis 1849 immer mehr und mehr nach
läßt, und nur in einigen Gegenden noch vorkommt, wird ſie
in gedachtem Jahre ganz verſchwinden, und werden ſich die
älteſten Leute einer ſo großen, reichen und ſchönen Ernte
nicht zu erinnern wiſſen. Korn und Weizen werden beſon-
ders gerathen und die Schennen den Segen der Ernte nicht
faſſen können. Auch werden die Hülſenfrüchte, Erbſen, Boh
nen und Linſen in großer Fülle wachſen. Nachdem im Früh-
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jahr und Sommer abwechſelnd trockne und naſſe, aber warme
Witterung geherrſcht hatte, wird der Herbſt in ſeltener Schön
heit und Wärme erſcheinen, ſo daß der Wein den von 1811
bei weitem übertreffen wird.

Noch Vieles erblickt mein trunkenes Auge, allein mein
Stundenglas läuft ab, der Engel nähert ſich mir mit freund
lichem Blick ich komme.“

(Allg. Z. für Chriſtenthum und Kirche 1849 Nr. 90.

Die Tabacksdoſe.
So eben hatte die Quadrille begonnen.
Wer mag wohl die junge, ſchwarzäugige Dame ſein,

in dem blauen Atlaskleide mit Blonden, mit dem Sammet-
barett und den Maraboutfedern? Jch kenne ſie, ſie heißt
Angelika und iſt hélas! die Gattin jenes jungen
Mannes, der dort in der Fenſterbrüſtung Eis löffelt.

Neben ihm ſteht ein Mann zwiſchen fünfundzwanzig bis
dreißig Jahren, deſſen Auge neidiſch auf dem blendenden
Nacken einer Dame ruht, die unfern von ihm mit einem
geſchnürten Laffen tanzt. Gedankenlos und im Anſchauen
ihrer Reize vertieft, ſpielt er mit ſeiner goldenen Tabatiere
und peitſcht ſie, wie einen Kreiſel, durch zwei Finger ſeiner
linken Hand.

Fritz, Angelika's Gemahl, hat das Eis conſumirt
und will nun aufſtehen, da fällt ſein Auge auf jenen Mann,
der gedankenlos mit der Doſe ſpielt. Er betrachtet die Doſe,
erſchrickt, eilt zu ſeiner Frau hin und zupft ſie am Kleide.

Was giebt's, Fritz?
Stelle Dir meine Ueberraſchung vor. Dort ſteht einMann der die goldene Tabatiere hat die mir, wie Du

weißt, vor neun Monaten, ich weiß nicht wie, weggekommen iſt.
Wie? Dieſe Doſe?
Ja, dieſelbe!
t Du Dich nicht? Es giebt der goldenen Doſen

ar viele.
Die Meinige will ich unter Tauſenden herausfinden.

Der Mann dort iſt ein Dieb ſogleich will ich ihm auf
den Leib rücken.

Fritz, thu' das nicht. Er iſt hier ein Gaſt, wie Du.
Nimm Dich in Acht, übereile Dich nicht.

Jch ſage Dir, er iſt ein Spitzbube, den ich ſogleich
auf's Korn nehmen werde.

Bedenke, wo Du biſt, Fritz. Moderire Dich! Blkeib!
Sie wollte ihren Gemahl zurückhalten, allein umſonſt.

Fritz ſchien ſeiner Sache nur zu gewiß zu ſein und ließ
ſich von ſeinem Vorhaben nicht abhalten.

Angelika wurde vor Schreck leichenblaß ſie be
fürchtete Skandal und zitterte an allen Gliedern. Und in
dieſer Stimmung mußte ſie tanzen! Kein Wunder, daß ſie,
die ſonſt keine Tour, jetzt faſt jede verdarb, und bei
der grande chaine die ganze Quadrille umwarf. Sie war
ganz abweſend, folgte mit ihren Blicken ihrem Gemahl und
wurde immer bläſſer und bläſſer.

J ſtand jetzt dem fremden Manne ſo nahe, daß er
die Doſe ganz genau betrachten konnte. Der Teufel ſoll

mich holen, wenn das nicht meine Doſe iſt.
Er ſtellte ſich dicht neben dieſen Mann, maß ihn zuerſt

vom. Kopf bis zum Fuß, dann vom Fuß bis zum Kopf und
bat ſich dann eine Priſe von ihm aus. Der Unbekannte
reichte ihm ſehr artig die Doſe hin, Fritz nahm eine Priſe.

Hübſche Doſe, ſagte Fritz etwas ſpitz.
Es geht an, antwortete der Unbekannte.

Nein, ich ſage Jhnen, es eine wunderhübſche Doſe.
O, es giebt wohl noch viel ſchönere.
Das glaube ich, antwortete Fritz, aber dieſe gefällt mir

ganz beſonders Was koſtet dieſe Doſe?
Jch weiß es nicht.
Wie? Sie wiſſen das nicht?
Nein!
Sonderbar!
Sonderbar hin, ſonderbar her ich

Jhnen gleichgültig ſein kann was mich dieſe Doſe koſtet.
Gehört dieſe Doſe Jhnen?
Wem denn ſonſt?
Wem ſonſt, fragen Sie? Mir gehört dieſe Doſe!
Jhnen? Das kann leicht möglich ſein.
Herr, wer ſind Sie?
Ein Mann, der unbefugte Fragen nicht beantworten mag.
Wie kamen Sie zu dieſer Doſe?
Das müßten Sie am beſten wiſſen.
Erklären Sie ſich deutlicher!
Jch mag nicht.
Sie mögen nicht? Jch frage Sie jetzt zum letzten Male,

wer ſind Sie?
Fragen Sie Jhre Frau Gemahlin. Vielleicht weiß ſie

es, wer ich bin.
Fritz ließ ſich dies nicht zwei Mal ſagen, er rannte, er

flog zu Angelika, konnte ihrer aber nicht habhaft werden,
da gerade chaine à huit an der Reihe. Als die Tour be
endet war, nahm er ſie bei Seite.

Du kennſt ja den Mann!
Welchen Mann?
Der meine Doſe hat.
Wer ſagt das?
Er ſelbſt!
Angelika entfärbte ſich noch mehr.

Reihe an ihr ſie mußte wieder tanzen.
Fritz eilte zu dem Doſenmann zurück.
Nun, Sie ſagen mir alſo nicht, wer Sie ſind
Nein!
Herr reizen Sie mich nicht! Jch mache Jhnen einen

heilloſen Skändal, wenn Sie mir nicht auf der Stelle ſagen,
wie Sie zu dieſer Doſe gekommen.

Jch bin nicht zu der Doſe, die Doſe iſt zu mir gekom-

Jetzt war die

men.
ich Jhnen meine Adreſſe geben.

Der Fremde reichte dem echauffirten Jnquiſitor eine
Viſitenkarte, worauf Folgendes ſtand:

Pfandverleiher, wohnhaft auf der Straße Nr.

Es ereifern und befeinden ſich die Leute

Kopf, ſondern aus dem Magen.

Demokraten u. ſ. w. zu theilen.
fach in Satte und Hungrige.
weniger ſorgt jeder für ſeinen Vortheil, und wonach er Hun-

er hat, danach beſtimmt ſich ſeine politiſche Farbe. Darumſchillern ſo Viele in allerlei Farben weil ſie ſo mancherlei

Appetit haben, und daß iſt das Schlimmſte dabei, je weniger
ſie verdauen können, deſto größer und bunter iſt ihr Appetit.

glaube, daß es

Da Sie durchaus wiſſen wollen, wer ich bin, ſo will

ſo viel über
ihre politiſchen Anſichten, und jeder behauptet, die richtige
zu haben, ohne den Andern davon überzeugen zu können.
Bei den Meiſten kommt jedoch die Politik nicht aus dem

Es iſt daher ganz falſch
die Parteien in Abſolutiſten, Reactionäre, Conſtitutionelle,

Man theile ſie ganz ein
Hand auf's Herz, mehr oder

e
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